
orgaänge und Entwicklungen
Dıie Päpstliche Theologenkommission, Instrument der Beharrung oder des
Fortschritts

einem Entwurt 7zusammentfassen und darüber auf derAls 1mM Frühjahr 1969 apst Paul VI die Internationale
Theologenkommission berief, die ıh un: die ongrega- Vollversammlung berichten sollte Jede Unterkommissıon
tion tür die Glaubenslehre 1n anstehenden theologischen kann aber nach eigener Wahl weıtere Experten, darunter
Fragen beraten ollte, knüpften sıch daran sowohl Hoft- auch Nichttheologen un: Nichtkatholiken, heranzıehen.
NUNSCIHL w1e Zweitel. Würde S1e das yeeıgnete Instrument Dıie Leıiter der einzelnen Gruppen holten VO  — den Mitglie-
se1in, für die nachkonziliare Entwicklung dern oder anderen Mitarbeitern Ausführungen speziel-
Utern voranzustofßen? Würde sS$1e £rische Impulse geben len Fragen ein, prüften dıe Arbeıten und gaben dem Re-
können, die sıch hıs 1ın praktische Reformen hıneıin AaUS- lator das Material einer zusammenfassenden Darstel-
wirken könnten? Man kritisch die Theologen, lung. Dann kamen die Mitglieder 1mM Laute des Jahres

wenıgstens einmal eınem gQÜnst1g gelegenen ÖOrt -die 1n diese auf dreifßig Miıtglieder beschränkte Kommis-
S10N berufen wurden, tand darunter bekannte un: — SAaININCI, über die noch offenen Fragen diskutieren
nıger bekannte Namen, nıcht Ur Maänner, die als konser- un über den der Vollversammlung vorzulegenden Be-
Vatıv galten, sondern auch andere, die schon auf dem richt beraten. Auft diesen Sıtzungen sollen sıch ZU Teıil

auch nıcht unerheblich voneinander abweichende Meınun-Konzıl konstruktiv mitgewirkt hatten, 1m Zanzen aber
Theologen, die nıcht durch kühne Thesen un: revolutıo- SCn gezelgt haben Dıie Pluralität theologischer Auftas-
nare Ideen VO  $ sıch reden gemacht hatten (vgl Herder- SUNSCH bestätigt dıe Berechtigung der ersten Subkommis-

S10N, die dieser Dıvergenzen nach der Finheit desKorrespondenz 23 Jhg., 257 Im Oktober 1969
dann 1in Rom die ersie Vollversammlung, auf der vier Glaubens fragen hatte. Sıe hat dazu Überlegungen
Themenkreise ausgewählt wurden: Theologische Pluralıi- theologischer un philosophischer Art vorgelegt. Die Be1i-

trage der einzelnen Mitglieder in den Unterkommissionentat un Einheit des Glaubens: das priesterliche Amt;
Theologie der Hofinung (die Zukunft der Menschheit 1n wurden Als Anhänger der gemeınsamen Vorlage hinzuge-
theologischer Sıcht); dıe cQhristliche Moral, ıhre Grund- fügt, da{ß dıe Einzelstimmen nıcht verlorengingen.
lagen und Kriterien. Die Waıahl dieser Themen e auf-
horchen: denn sınd grundlegende un: lebenswichtige Dıiıe ersien Arbeitspapiere
Fragen, dıe Verkündıigung un: Leben der Kirche iın -

eıit betreften un: einschneidend verändern können. Auf diese Weıse entstanden umfangreıiche Arbeitspapiere;
das iıckste Paket kam VO der zweıten SubkommissıonDazu kam dann noch der Wunsch der ersten Bischofs-

synode, die Päpstliche Theologenkommıissıon A  mOöge das über das priesterliche Amit Zehn Einzelthemen wurden
Verhältnis VO  3 Prımat des Papstes und Kollegialıtät der 1ın austührlichen Beıträgen behandelt, darunter die Sıtua-

t10n des Priesters in der heutigen Zeıt, Ursachen der heu-Bischöfe prüfen un: darüber eın theologıisches Gutachten
erstellen. Im Oktober 1970 hatte dıe Kommissıon ıhre tigen Krise und Aussıchten auf iıne Erneuerung, möglıche
Zayeıte Vollversammlung 1n Rom, und INa  — Iragt sıch, Veränderungen der Strukturen (charismatische Dienste,

Eucharistieteier durch Laien oder niıchtkatholische Amits-welche Früchte 1M ersten Jahr iıhrer Arbeıit gereift sind.
Wıe haben die füntf Unterkommissıionen, die jene Fragen trager?, Ordinatıon VO Frauen?), Zölıbat, priesterliche
behandeln sollten, gearbeıitet, W as siınd die Ergebnisse, und Spiritualıität. uch der Bericht der vierten Subkommıis-
welche Effizienz haben s1e? S10n über die Grundlagen der christlichen Moral 1St recht
Die anfänglichen Befürchtungen, dıe Kommıissıon würde umfangreıich geworden un geht nıcht NUur auf die VO  Z der
1mM Schlepptau der Kongregatıon tfür dıe Glaubenslehre Biıbel her gestellten Fragen ein, sondern auch auf das Ver-
un Meıidung der Ofrtentlichkeit arbeıten, haben sıch hältnıs ZUE Moralphilosophie un anderen Wissenschaften
nıcht bewahrheitet. Obwohl Kardinal Seper, der Prätekt w1e Psychologie un: Soziologıie, terner aut das Gew1ssens-
jener Kongregatıon, auch der Präsiıdent der Päpstlichen problem. Dafür, da die theologischen Probleme nıcht iın
Theologenkommissıon 1St, wurde deren Unabhängigkeıt eiınem abgeschirmten oder erdentrückten Raum angesie-

delt wurden, spricht ZU Beispiel auch eın Arbeitspapıerschon durch dıe vorläufige Konstitution gyarantıert; ıhre
Gutachten, Vorschläge un: Wünsche werden unmittelbar VO Z7wel Fxperten der drıtten Subkommissıon („Theo-
dem apst zugeleıtet. Zur Informatıion der Oftentlichkeit logıe der Hofftnung”), das sıch mi1ıt der rage der Revolu-
werden be] den Vollversammlungen Kommuni1ques her- tıon in Lateinamerika beschäftigt.
ausgegeben; allerdings befriedigen diese noch nıcht alle Hıer wiırd sogleich der Wunsch erwachen, diese Arbeiten
Wünsche. Am liebsten möchte 838363  a natürlich die Stellung- kennenzulernen, S1e möglıichst bald ın Publikationen VeEeI-

nahmen einzelner Theologen erfahren: 1aber das 1sSt nıcht trügbar haben Das aber hieße Sınn und Arbeıitsweise
Zut möglıch, WE dıe Freimütigkeıit der Rede, aut dıe der Päpstlichen Theologenkommıission verkennen. Dıie

gyröfßter Wert gelegt wird, nıcht gefährdet werden soll Institution 1St Ja gerade AZUu geschaften worden, dafß sıch
Dennoch 1St der Wunsch, die Arbeıt der Kommaissıon un: Theologen verschiedenster Herkunft treffen - und diıese

Probleme VO  3 allen Seıten diskutieren. Sachkenntnis un:der für die einzelnen Themenkreise gebildeten Subkom-
mı1ssıonen näher kennenzulernen, berechtigt. Wıssen die onkreten Verhältnisse, w1e sS1e einem e1n-
Die fünf Unterkommuissionen hatten nach der Gesamtzahl zelnen Theologen nıcht möglıch sind, sollen ebenso e1n-

gebracht werden wıe theologisches Urteıil un dıvergie-Je sechs Mitglieder mıiıt eiınem Leiter un einem Relator,
das heißt eiınem Theologen, der dıe Einzelarbeiten ın rende Blickweıisen, i1ne gemeinsam vertretbare Stel-



lungnahme gewınnen. Dabei werden allerdings die Prinzıp der Kollegijalıtät eın vie]l stärkeres Gewicht hat,
renzen einer solchen Arbeitsweise sogleich offenkundig: als dıe 1im Vatıcanum sipfelnde Entwicklung VOTI-
KOnnen alle diese Probleme auf eıner einwöchıgen Ar- täuscht: insotern stellen die Aussagen des Vatıcanum { 1
beitstagung der Vollversammlung auch Nnu  — annähernd ıne notwendıge Ergänzung, Neuakzentuierung un: Ort-
diskutiert werden? Kann Ina  Z} der vorliegenden führung dar, bedürfen aber auch der praktischen Verwirk-
Untersuchungen und des zusammentassenden Gutachtens lichung. Zum Verhältnis VO  e Prımat des Papstes und Kol-
eıiner Unterkommiuission eıner einheitlichen oder auch legjalıtät der Biıschöfe, die beide 1mM Wıillen Christi vVvVer-
Ta  — VO  —$ einer Mayorıität geLragenNenN Stellungnahme SC- ankert sınd, und AA Wiırkungsweise der Kollegialıtät
langen? brachte das Gutachten wertvolle begriffliche und sachliche
Dieser Schwierigkeit WAar sıch die Oommı1ssıon aut iıhrer Klärungen. Diskussionen gab bestimmte Formulie-
Sıtzung 1M Oktober 1970 voll bewußft. hne längere Des IUNSCH des Vatıcanum „seorsım“, 95 sese” ); auch
batte dıe Geschäftsordnung wurden ZWel Themen ZUr über geschichtlıch bedingte Tıtulaturen des Papstes wurde
Behandlung ausgewählt: das priesterliche Amt un die gesprochen. Schliefßlich ildete IMnNan auch hierzu ıne Ar-
Frage der Kollegialität. Dıie Kollegialıtät mußte schon beitsgruppe, dıe knappe Proposıitionen formulieren und
deshalb diskutiert werden, weıl der besondere Wunsch vorlegen sollte Diese wurden dann eingehend diskutiert
der Bischofssynode WAar un dazu die zusätzliche fünfte un: nach manchen Modifizierungen ANSCHOMMECN. Dıie
Unterkommission gebildet wurde. Die Vordringlichkeit Stimmenverhältnisse für die einzelnen Thesen wurden
des priesterlichen Amtes aber wırd dadurch bestätigt, da{fß Nau registriert, diıe meılsten Thesen aber einstiımm1g oder
sıch die nächste Bischofssynode damıt beschäftigen l mıiıt großer Mehrheit verabschiedet. Diese inzwischen be-
Für die Fragen das priesterliche Amt, die 1n der ersten kannt gewordenen Vorschläge vgl Herder-Korrespon-
Wochenhälfte behandelt wurden, teilte sıch dıe Kommıis- denz 24 Jhg., 541) siınd 1n manchem bemerkenswert,
S10N 1n tünt Arbeitsgruppen aut miıt tolgenden speziellen besonders die Bıtte den apst, moOöge eın posıitıves
Gegenständen: ontologischer oder funktionaler Charakter kırchliches (Gesetz erlassen, da{fß die normalen Entscheidun-
des Weihepriestertums (Sınn des „character indelıbilıs“, SCNH, die die Gesamtkirche betreffen, möglıchst kollegial,
rage des „Priesters autf Zeıt“); Verhältnis den anderen das heißt Heranziehung der Bischofssynode oder
Dıiıensten oder Ämtern 1ın der Kırche („Laienämter“); Suk- einer anderen Repräsentanz des Gesamtepiskopats, ertol-
Zzess1o0n un Verhältnis Amtsträgern anderer Kırchen; SCI sollten, ferner, da auch dann, wWenn der apst cselbst
zusammentassende Thesen un: Proposıtionen für den AausSs der Verpflichtung se1nes Amtes (dıe ıhm nıcht be-
apst Im Plenum wurden dann die Ergebnisse diskutiert strıtten wırd) 1n außergewöhnlichen Fällen eingreiten
un: namentlıch die Propositionen (dıe auf eiınem einzıgen wiıll, dıes nıcht ohne vorherige Beratung mi1ıt einer Bı-
Blatt enthalten sind) Satz für Satz durchgesprochen un schofsvertretung geschehen mOÖge. Eın weıterer Vorschlag
verabschiedet. Da diese Satze ıne volle Übereinstimmung etrifit die Sprachregelung tfür dıe Bezeichnungen oder
aller Mitglieder vOoOrausSsetzZen, enthalten S1e keine Tıtel des Papstes; S1€e sollten nıcht NUr dogmatisch vertret-
stürzenden Gedanken oder Vorschläge, bieten aber bar, sondern auch dem heutigen Verständnıis angepaßt
theologische Ansätze, den Dienst der priesterlichen und dem ökumenischen Streben nıcht hinderlich se1in. Zum
Amtsträger besser in das auf dem I6 Vatikanischen Kon- Beispiel sollten die Ausdrücke Ecclesiae (deutsch:
711 gereifte Kirchenverständnis einzuordnen. Sıe lıegen „Hau der Kırche“, nıcht W1e€e in der KNA-Meldung
eLw2 auf der gleichen Linıie wIıe das Schreiben der deut- „Oberhaupt der Kırche“) un: Vıicarıus Christiı („Statt-
schen Bischöfte über das priesterliche Amt; Üahnliche Schrei- halter Christ1i“) besser vermıeden werden.
ben sınd auch MC}  e anderen natıonalen oder regionalen Bı= Die Thesen ZU Priestertum und Z Kollegialıtät WUur-

schofskonferenzen verftaßt worden. Die rage eınes „  rıe- den dem apst als ausdrückliche Meinungsäußerung der
auf eıt  < wurde nıcht angeschnitten; doch vaben Theologenkommissıion unterbreitet. Die längeren Gutach-

die Theologen iıhre Meınung erkennen, da{fß nach dem CM die 1mM einzelnen nıcht durchgesprochen werden konn-
Sınn dıeses die Person antordernden Dienstes und teN; gelten auch nıcht 1U  — als Arbeiten der betreffenden
nach der se1it altesten Zeıten bestehenden Auffassung der Unterkommissionen, sondern als VO  a der gesamten Kom-
Kirche eın Priestertum auf eıit aum vertretbar se1 (auch M1sSsS1ON gutgeheißene Arbeıitspapiere. Wıe der Vatıkan
WenNnn die Ausübung der Funktionen begrenzt werden auf diese Proposıtionen reagıeren wırd, bleibt abzuwar-
könne). Dıie Arbeitsgruppe, die sıch mi1ıt dem 7Zölibart be- ten ber nach der ınzwıschen weıter ekundeten Bereıit-
schäftigte, gab Präzisiıonen dem vorliegenden Entwurf schaft des Papstes, dıe Bischofssynode als Zeıichen und In-
der Unterkommission. Doch tanden diese und andere Er- kollegialer Mıtverantwortung betrachten,
gyebnisse der Arbeitsgruppen leider keine Aufnahme 1ın die darf INa  —$ hoffen, daß die Kollegialıtät auch praktısch
abschließenden „Vorschläge“. Bemerkenswert 1St der Satz stärker ZU Zuge kommt.
1mM Gutachten einer Arbeitsgruppe: „  1r erkennen den
normatıven Wert der dogmatischen Positionen der frühe- Erkundung ach dem „Grundgesetz“
Kn Konzilien die eın starkes Merkmal der Geschicht-
iıchkeit sıch tragen); aber WIr denken, daß die Kırche Be1i allen Mitgliedern fand eın Inıtıatıvantrag Unterstüt-
noch nıcht alles voll erkannt hat, W 4s s1e Lun annn ZUNZ, INa  a möge die Ommı1ssıoN auch für die Lex funda-

mentalıs Ecclesıiae, das tfür den Codex geplante
Schonung der K ollegéalität durch hıirchliches Gesetz® „Grundgesetz der Kırche“, als beratendes remıum be-

teiligen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 22)
In der Zzweıten Wochenhilfte wurde dann das Gutachten Mıt einer priıvaten Stellungnahme der einzelnen Miıtglıe-
der ünften Subkommission über dıe Kollegialität be- der, die eingeholt worden WAaTr, zeıgte sıch die Kommissıon
a  N, diesmal 1ın gemeiınsamer Diskussion, die lebhaft un nıcht zufrieden. Dıie Sache 1st wichtig, da{iß die Kom-
difterenziert WAar. Das Gutachten selbst zeıgte u.,. auf, missıon als solche gehört werden möchte. Dieser Wille ZuUur

da{fß VO  ; der Biıbel un der Geschichte der Kırche her das Aktıivıtät 1St begrüßen, und 114  e ann 1Ur wünschen,
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daß auch 1mM Vatikan akzeptiert un: gewürdigt wird ıcht verleugnen un: das in s1e VO apst Ver-
Beharrung oder Fortschritt? Diese rage äßt sıch nach Lrauen nıcht enttäuschen. ber welchen anderen ınn hätte
einem Jahr noch ıcht beantworten. 1e] wiırd davon ab- s1e, als alle theologischen Möglichkeiten auszuschöpten
hängen, w1e die Arbeit weitergeht un: w1e s1ie auf- un: alle gangbaren Wege aufzuspüren, die VO letz-

wird. 1nNs 1St sicher: Die Päpstliche Theo- ten Konzıil erstrebte OÖffnung für die heutige Welt all-

logenkommıiıssıon wırd die katholische Glaubenstradıition zutreiben?

Das Hearıng ZUT Reform des Sexualstrafrechts
Dıie vielleicht VO manchen gehegten Hoffnungen, die öt- VO Ehe un! Famiuılie, 1m Sexualverhalten un der gesell-

schaftlichen Einschätzung dieses Sexualverhaltens ın denfentliche Anhörung VO  3 31 Sachverständigen ZU Vıerten
Gesetz der Strafrechtsreform 3.—25 11 70) werde DC- etzten 70 Jahren; die Wirksamkeit eines strafrechtli-
rade 1n den strittigen Fragen, iınsbesondere Was die teil- chen Pornographieverbots, also die Frage, Strafandrohung
welse Freigabe der Pornographie angeht, eın wen1g Licht oder pädagogisch-soziale Erziehungsmaisnahmen gerade

1im Hiınblick auf die Sexualentwicklung der Jugendlichen;bringen, siınd ıcht erfüllt worden. Das War ohl auch
die Schädlichkeıit des Pornokonsums für den einzelnenund gerade bei einem solchen VO  a} Emotionen, Ideologien

und Vor-Urteilen belasteten Thema VO  - vornherein aum un: die Gesellschaft. Im Sınne eiıner sozialwissenschaft-
lıchen Grundlegung sollte das Thema für die umstrit-BEWESCNH , VOTL allem auch deshalb, weil exakte

und gesicherte wissenschaftliche Untersuchungsergebnisse tene rage der Sozialschädlichkeit ein möglichst tragfähl-
über die Individual- und Sozialschädlichkeit der Porno- SCS Fundament hergeben. Es erwıes sıch, daß dieses, W 45

graphie ıcht oder NUr begrenzt vorliegen. Man sah siıch INnan auch schon vorher mehr oder wenıger wußte,
außerst schwach WAarFr,. Es außerten sıch 27 hauptsächlichalso MIt mehr oder wenıger verbindlichen Meınungen kon-

frontiert, die mehr oder weniıger gul un: glaubwürdig be- Sozialwissenschaftler, Sexualwissenschaftler un Anthro-
gründet wurden. Aggressivıtät und Triumph in der pologen Scheuch, Köln; Pross, Gießen; Jür-
Stimme ließen aber auf manche Vor-Urteile schließen. SCNS, Kiel; Sigusch, Hamburg U, a.) Unter anderem
Diese traten auch bei den Anhörenden, den Mitgliedern wurde festgestellt, das autoriıtire Vaterbild se1l 1mM Schwin-
des Sonderausschusses, WEn auch mühsam Sachlich- den, seine Aufgabe noch ıcht hinlänglich klar, Ehe un
eIit verkleidet, 1n Mimik un Gestik sichtbar Zzutage, Famiılie als Institution sej1en „ungewöhnlich stabıl“, Alter-
mıt zustimmende un ablehnende Gutachten oder Beden- natıven w 1e die Großtfamilie hätten keıine Aussichten, das

Verhältnis VO Mannn un Trau entwickle sıch auf stärkereken VO den Abgeordneten quıittiert wurden. Den Eın-
druck, den Beobachter ECEWANNCR, faßte Korn 1n die Emotionalisıierung un: Partnerschaft hın
ıronısche Bemerkung: „Wer Pornoproduktion ISt,
macht sich als Gegner der Mündigkeit verdächtig.“ „Je' Wandlungen Sexualverhalten
den, der Wagt, Z weifel haben, entmündıgte er (der Vor-
sitzende des Sonderausschusses) 1 Namen der Mündig- Zur Frage des Sexualverhaltens un: seiner öffentlichen

Einschätzung meınte 2i Jürgens, die Massen-eıt („Frankfurter Allgemeıne Zeıtung“, 28 11 70Ö;
medien würden das Bild VO tatsächlichen Sexualverhal-70) Andere Beobachter formulierten sSO*® Viele

Wissenschaftler „recherchierten iıhre Vorurteıile, S1e WUur- ten der Bevölkerung ZU großen 'Teil CT Z Die Vor-
den herausfinden, W as s1ie herausbringen wollten“ („Süd- stellungen der breiten Mittelschichten VO gebotenen und
deutsche Zeıtung“, 11 70) zulässıgen Sexualverhalten (vor- bzw außereheliche \
Irotz oder gerade dieser zwiespältigen Bilanz xuelle Beziehungen) se1en 1e] biederer, als INnan annehme.
lohnt sıch, die geiußerten Meınungen, Untersuchungs- Die Auffassungen dieser Schichten un die 1ın Umfrage-

ergebnissen „veröffentlichten“ Ansıchten würden stark„ergebnisse“ un: praktischen Erfahrungen 1m Sınne eıner
Versachlichung der Diskussion un: einer weıteren Abklä- divergieren. Die 505 Sexwelle lasse bisher keinen erkenn-
rungs der Streitpunkte ausführlicher darzustellen. baren FEinfluß auf die Häufigkeit außerehelicher Bez1ie-
Die 31 VO Vorsitzenden des Sonderausschusses, dem hungen erkennen, eher schon auf voreheliche. Er habe 1m

Gegensatz ZUuUr unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt MIt ihremSPD-Abgeordneten Müller-Emmert, geladenen Sach-
verständıgen kamen AUS fast allen einschlägigen Sachbere1i- Frauenüberschufß ıne zunehmende Verurteilung des außer-
chen, AUS den Sozialwissenschaften, der Pädagogik, Psy- ehelichen Geschlechtsverkehrs durch Erwachsene beobach-

ten können. Dieser Behauptung, die sıch auf biıs 1NSs Jahrchologie, Psychiatrıie, den Sexualwissenschaften, der Kri1-
minologie, Philosophie, Theologie, dem Strat- un: Ver- 1963 zurückgehende Daten stutzte, widersprach der Giese-

fassungsrecht, der Gerichtsmedizin USW.,. Sıe sollten sich Schüler Sigusch VO Hamburger Instıtut für Sexual-
ZU Gesamtkomplex des Vierten (Gesetzes ZUuUr Strafrechts- forschung. Nach ıhm sei:en die Auffassungen 1n der Nach-

kriegszeıt ebenso streng SEWESCH wıe heute.retorm außern. Dabei stand VOTLT allem die umstrıttene
ber das faktische Sexualverhalten hatte das HamburgerLiberalisierung des Pornographieparagraphen un die da-

mıt zusammenhängenden Probleme 1 Vordergrund. Ge- Instıtut 1ın den etzten Jahren Untersuchungen be1 Studen-
rade für diese 1n der breiten Bevölkerung ıcht sonderlich ten, Jungarbeitern un: Schülern durchgeführt. Sigusch

berichtete über noch unveröffentlichte Ergebnisse des Se-populäre Mafßnahme da{fß laut Demoskopie 729/9 da-
seıen, blieb unwidersprochen sollten ohl die xualverhaltens VO  — Schülern (vgl auch (G1ese 1n ® Se-

Sachverständigenmeinungen den Ausschußmitgliedern die xualıtät ohne Tabu und christliche Moral Gespräche der
Paulusgesellschaft, Chr. Kaiser Verlag, München, un: Mat-nötıge Rückendeckung geben.

Dreı Problemkreise traten bei der Anhörung in den Vor- thias-Grünewald-Verlag, Maınz O 31—44 Nach
dergrund: die Wandlungen in der sozialen Funktion Sigusch hätten 509/9 der befragten siebzehn)jährigen Jun-


